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rassen Rumpfflichencharakter, indem sie iiber
morphologisch verschiedenwertiges Gesteinsmate-
rial glatt hinwegzichen. Ihrer Entstehung nach
aber haben sie mit Rumpfflichen nichts gemein,
da sie ausschliefflich den sonst in Schichtstufen-
lindern erkannten Gesetzmifligkeiten der For-
menbildung ihre Entwicklung verdanken. Wie die
Landterrassen sind auch sie nur mittelbar auf die
Linien der Erosion bezogen; ihre Hohenlage: ist
allein abhingig von der des Grundwasserspiegels
zur Zeit ihrer Entstehung.

Credner wies darauf hin, dafl im siidostasiati-
schen Monsunklima die intramontanen Becken
»im Anschlufl an lokale Erosionsbasen in den
verschiedensten Zeiten entstandene lokale Ver-
ebnungsflichen® (1931, S. 27) darstellen, an
deren Bildung die jahreszeitlich wechselnden
Grundwasserverhiltnisse nicht unerheblich betei-
ligt sind. Wenn wir berticksichtigen, dafl in Mit-
teleuropa #hnliche klimatische Gegebenheiten
wie heute in Siidostasien in den Zeiten herrsch-
ten, in denen die hier behandelten Denuda-
tionsflichen entstanden sind, konnen wir die Be-
deutung der fiir die Entstehung dieser Flichen
zur Erklirung herangezogenen Krifte nicht hoch
genug einschitzen. Diese waren weitgehend durch
die Grundwasserverhiltnisse bestimmt. Daf} die
durch hydrologisch bedingte Unstetigkeitsflichen
hervorgerufene Formenentwicklung auch unter
den gegenwirtigen Klimaverhiltnissen Mittel-
europas voranschreitet, beweisen uns die iiber dem
Grundwasserspiegel michtig verbreiterten Tal-
béden des nordbohmischen Kreidegebietes.

Die Darstellung und Deutung des Formenbil-
des einer aus flach lagernden, wechselnd wider-
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Die Frage nach der Gliederung und Abgrenzung
von Landschaften — seit einigen Jahrzehnten
mehr und mehr in das Hauptinteresse geographi-
scher Forschung geriickt — ist, weil sie vom We-
sen, dem Gesamtinhalt und Haushalt der Land-
schaften ausgeht, ein geographisches Kernproblem.
J. H. Wellington, der Geograph der Universi-
tit Johannesburg, hat nun eine Karte der na-
1) Bemerkungen zu J. H. Wellington, A physiographic re-
regional classification of South Africa. The South African
Geogr. Journal, Vol. XXVIIL. 1946.

stindigen Schichten aufgebauten Landschaft, die
keinen Schichtstufencharakter besitzt, den man an
sich erwarten sollte, sich aber dennoch durch die
Gesetzmifigkeiten der Formenentwicklung im
Schichtstufenlande erkliren lifit, mag dazu an-
regen, auch andere kleinriumige Gebiete, wie es
z. B. die von Mortensen genannte Dransfelder
Fliche ist, daraufhin zu untersuchen, ob sie nicht
doch, durch irgendwelche lokale Bedingungen ver-
ursacht, lediglich Varianten der normalen Schicht-
stufenlandschaft darstellen.
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NEMITTEILUNGEN

turriumlichen Gliederung Siidafrikas vorgelegt,
deren Methode hier kurz vorgefiihrt und be-
sprochen sei, um sie dem deutschen Interessen-
tenkreis zuginglich zu machen. Wenn die von
Wellington vorgenommene Gliederung auch fast
ausschliefllich auf dem Faktor Relief basiert —
das Klima ist nur indirekt, soweit es bei der For-
mung der verschiedenen Oberflichentypen mit-
wirkte, einbezogen — so will er mit seiner
Karte der “physiographic regions“, die er aus
einer Hohenschichten- und geologischen For-
mationskarte entwickelt, keineswegs eine neue
geomorphologische Klassifikation Siidafrikas ge-
ben, sondern durchaus umfassendere Einheiten
(physical regions) herausstellen, die auch die
iibrigen Naturfaktoren in sich schlieffen, jedoch
alle 1n ihrem spezifischen Einfluf} auf das mensch-
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liche Leben. Er geht dabei — anscheinend noch
wurzelnd im ,Environmentalismus® der anglo-
amerikanischen Geographie — von der fiir ithn
grundlegenden, aber wohl etwas einseitigen und

beziehung aller Naturfaktoren zu gewinnen ist,
was jedoch fiir jeden einzelnen Landschaftsfaktor
eine eigene Regionalklassifikation erfordere, und
zwar mit entsprechender Betonung seines Einflus-
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Die naturriumlichen Einbeiten Sidafrikas (nach 1. H. Wellington)

1 Kalahari-Becken: a)Siidkalahari, b) Nordkalahari, c) Etosha-Becken. 2 Siidwestafrikanische Hoch-
linder: a) Otavi-Ovashimba-Hochland, b) Damara-Hochland, ¢) Khomas-Hochland, d) Namaqua-Hochland. 3 K ap-
Mittelveld: a) Ostl. Namaqualand, b) Klein-Namaqualand-Mitteloranje-Ebene, c¢) Oranje-Engtal, d) Siidl. Kap-
Mittelveld. 4 Siidafrikanisches Hochveld: a) Hochveld (Karru-Formation), b)Hochveld (Prackarru-
Oberfliche), c) Kaap-Plateau, d) Basuto-Hochland. 5 Transvaal-Plateau-Becken: a) Transvaal-Buschveld-
Becken, b) Siidwestl. Bankeveld (= cuesta), c) Ostl. Bankeveld, d) Waterberg-Plateau, e) Soutpansberg, f) Pietersburg-Pla-
teau. 6 Limpopo-Sabi-Depression: a) Limpopotal, b) Sabi-Becken. 7 Matabele-Hochldnder: a) Ma-
tabele-Hochveld, b) Matabele-Mittelveld. 8 Sambesi-Trog. 9 Ostl. Plateau-Abdachung: a)Manika-
Plattform, b) Mittelveld von Ost-Transvaal, ¢) Ostl. Hochlinder, d) Kiistenzone von Natal-Transkei, €) Niederveld von
Ost-Transvaal, 10 Mogambique-Ebene. 11 Siidliches Kap: a)Faltenzone, b)Kleine Karru, c) Grofie
Karru, d) Westl. Kiistenvorland, e) Sidl. Kiistenvorland. 12 Namib: a)Siidl. Namib, b) Mittlere Namib, ¢) Nordl.
Namib. 13 Kaoko-Veld.

iiberholten Annahme aus, daf} “geography is the
study of the earth’s surface mainly as forming
environment”. Er ist sich allerdings durchaus be-
wuflt, daf} ein vollstindiges Bild erst durch Ein-

ses auf das menschliche Leben. Gleichwohl griindet
Wellington die Abgrenzung seiner Einheiten in
erster Linie auf Hohenlage und Oberflichenfor-
men, weil er in ihnen fiir Siidafrika die Faktoren
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mit dem weitgehendsten direkten Einflufl nicht
nur auf die anderen wichtigen Milieufaktoren
(environmental factors), nimlich Klima, Vegeta-
tion und Boden, sondern vor allem auf das mensch-
liche Leben sieht. Daher beziehen sich die von ihm
verwendeten Bezeichnungen Hochveld (untere
Hohengrenze bei rund 1200 m), Mittelveld (un-
- tere Hohengrenze 600 m) und Niederveld aus-
schlieflich auf das Relief, nicht aber auf den fiir
gewohnlich diesen Ausdriicken auch innewohnen-
den Vegetationscharakter, den er als belanglos vol-
lig unberiicksichtigt 1aflt. Hingegen weist er der
Entwisserung und der Geologie die Bedeutung
einer zweiten Gliederungsgrundlage zu. Besonders
letztere lifit er dort, wo sie direkt und hauptsich-
lich fiir den Oberflichencharakter verantwortlich
ist in einigen Reliefprofilen und den textlichen Er-
lduterungen ausfiihrlichzu Wortkommen, wihrend
die klimatischen Bedingungen kaum Erwihnung
finden. Daraus wird ersichtlich, daf} es sich bei den
von Wellington unterschiedenen Raumeinheiten
nicht um natiirliche Landschaften in einem ganz-
heitlichen Sinn handeln kann, sondern dafl es im
Grund eigentlich nur eine Relieftypengliederung
ist. Ganz abgesehen schon von der rein morpho-
graphischen Namengebung fragt es sich daher, ob
fiir die von Wellington gegebene Raumeinteilung
die Bezeichnung “regional physiography” iiber-
haupt zutrifft. Es muf} zweifellos zugegeben wer-
den, dafl gerade in Siidafrika Relief, Boden und
Klima in ihrer riumlichen Differenzierung weit-
gehend iibereinstimmen, aber doch nicht allerorts
und so vollstindig, daff man mit einer Reliefglie-
derung gleichzeitig eine alle in Frage kommenden
Faktoren beriicksichtigende physiographische Ein-
teilung schafft. So ist es sehr die Frage, ob eine
Linie, die man von Grootfonteine siidlich am
Okawango- und Makarikari-Becken vorbei auf
den oberen Limpopo zu zieht und die das Kala-
hari-Becken (1)%) in einen feuchteren, mit Trok-
kenwald bedeckten Nord- und einen trockenen
Stidteil als reine Gras- und Wiistensteppe mit ari-
den Bodentypen scheidet, der physiographischen
Gliederung nicht besser gerecht wird als die von
Wellington auf die weiter siidlich in gleicher Rich-
tung zichende, in der weiten Sandebene aber kaum
wahrnehmbare Bakalahariveld-Schwelle verlegte
Wasserscheide, die in diesem iiberwiegend ober-
flachenwasserlosen Gebiet doch nur sehr theore-
tisch ist. Auch die Gliederung der Namib (12) ist
bei Wellington eine rein formenkundliche, wih-
rend die physiographisch mindestens ebenso wich-
tige und fiir das gesamte organische einschliefilich
menschliche Leben viel bedeutsamere meridionale
Gliederung in eine tiefer gelegene, kiistennahe und

2) Die eingeklammerten Zahlen beziechen sich auf die bei-
gegebene Karte.

vollaride Kiistenwiiste und eine landeinwirts sich
die Abdachung zum Plateaurand hinaufzichende,
weniger aride Halbwiiste nicht zum Ausdruck
kommt. Ebenso entspricht die Einteilung des siid-
lichen Kaplandes (11) in eine iiber mehrere hun-
dert Kilometer Ostwest sich erstreckende Falten-
zone (11a) und ein noch ausgedehnteres siidliches
Kiistenvorland (11e) zwar den Reliefverhiltnis-
sen, nicht aber der klimatischen Gliederung, der
zufolge es unmoglich ist, die westlichen Winter-
regengebiete mit den nach Osten hin iiber ganz-
jahrige Niederschlagsgebiete (subtropischer Regen-
wald bei Knysna) in sommerfeuchte Grassteppen
(am Groflen Fischflufl) iibergehenden Gebieten
zusammenzufassen. Es sollen diese kritischen Be-
merkungen keineswegs Korrekturen an der Karte
eines mit siidafrikanischen Verhiltnissen so Wohl-
vertrauten, wie Wellington es ist, darstellen, son-
dern lediglich aufzeigen, dafl es sich bei den von
ihm abgegrenzten Gebieten um morphographische
Einheiten handelt, die sich zwar vielfach, jedoch
keineswegs iiberall mit physiographischen Einhei-
ten decken, bei denen auch die von Wellington an-
scheinend ginzlich unberiicksichtigten und fiir die
klimatische Differenzierung wiederum hochst be-
deutsamen Lagebeziehungen eine wesentliche Rolle
spielen. Damit soll jedoch der Wert solcher Relief-
typengliederung als Vorstufe zu einer umfassen-
deren, alle Naturfaktoren in ihrer Skologischen
Wirksamkeit einbeziehenden natiirlichen Land-
schaftsgliederung in keiner Weise verkannt und
unterschitzt werden.

Was nun die Karte an sich betrifft3), so liegt
ihr eine gestufte Gliederung zugrunde. Und zwar
unterscheidet Wellington zunichst zwei grofle
Haupteinheiten (primary divisions): das zentrale
Plateau des Binnemhochlandes, umgrenzt vom
Great Escarpment, und die Randgebiete der Kii-
stenabdachung. Beide untergliedern sich nach Ho-
henlage und Reliefgestaltung wieder in je zwei
Untereinheiten (secondary divisions): ersteres in
das innere Becken der Kalahari (punktiert) und die
peripheren Hochldnder (gerastert), die Randge-
biete in der Hauptsache in die Ostliche und west-
liche Plateauabdachung (waagerecht schraffiert)
sowie zwei morphologisch ganz ungleichartige
Einheiten, das Kiistenvorland von Mosambique
und das Kapfaltengebiet. Die Frage nach der
Nordgrenze Siidafrikas als einer auf drei Seiten
von Kiisten wohlumgrenzten iibergeordneten phy-
siographischen Einheit hat Wellington leider of-
fen gelassen, vermutlich weil sie sich auf Grund
der Reliefverhiltnisse im Gebiet der das Kongo-
Becken nach Siiden abschlieffenden flachen Lunda-

3) Sie ist hier nicht im Original, sondern in einer die
Linienfithrung zwar exakt wiedergebenden, aber in der
Ausfithrung etwas abgeinderten Umzeichnung beigefiigt.
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Schwelle kaum festlegen 14f}t, sondern m. E. hier
vielmehr eine klimatisch-vegetationskundliche
Grenze ist, die in etwa mit der auf ungefihr 15°
s. Br. verlaufenden Trockengrenze zwischen dem
semi- und vollhumiden Zentralafrika und dem
semi- und vollariden Teil Siidafrikas zusammen-
fallt*). Die weiteren Gliederungseinheiten der
Karte sind die eigentlichen “physiographic regi-
ons” bzw. deren Subregionen, die — jede von
Wellington durch eine pragnante Charakteristik
kurz begriindet — je nach wechselnder Bedeutung
von Hohe, Oberflichenform und Geologie ausge-
sondert und wieder zu grofleren Einheiten zusam-
mengefafit sind. Dabei sind die Grenzen hdherer
Ordnung, was ein besonderer Vorteil der Karte
ist, je nach ihrem in der Natur mehr linienhaft
scharfen oder iibergangssaumhaften, undeutlichen
Charakter ausgezogen oder unterbrochen gezeich-
net. Wenn man bedenkt, dafl die Grole der hier
ausgeschiedenen unteren Einheiten (Subregionen)
zwischen rund 500 000 und 10 000 gkm schwankt
(Nordkalahari 1a bzw. Soutpansberge 5¢), so liegt
das selbstverstindlich zu einem guten Teil in der
Natur selbst begriindet. Aber der Eindruck eines
von Natur scheinbar bedeutend stirker und feiner
gegliederten Ostens erweist sich bei Durchsicht des
Literaturverzeichnisses, in dem man iibrigens die
grundlegende Arbeit Passarges iiber die natiir-
lichen Landschaften Afrikas®) vermifit, insofern
zumindest teilweise als falsch, als Wellington be-
reits frijher eine detaillierte Gliederung der “natu-
ral regions” von Transvaal aufgestellt hat®) —
ein Gebiet, das auch in der vorliegenden Karte am
stirksten differenziert ist. Einheiten aber von der
Grofle und Bedeutung des Soutpansberges (5e)
lieen sich im iibrigen Siidafrika noch zu Dutzen-
den ausscheiden. Demgegeniiber ist es verwunder-
lich, wenn viel groflere und auch bedeutsamere
Einheiten, wie das Okawango- und Makarikari-
Becken oder die im &stlichen Namaqualand (3a)
gelegenen Karrasberge oder die sich iiber Hun-
derte von Kilometern erstreckende, morphogra-
phisch sich klar abgliedernde Kiistennamib in der
Karte nicht erscheinen. Es darf daher nicht iiber-
sehen werden, dafl die Gliederung in den verschie-
denen Teilen offenbar nicht ganz gleichmiRig
und gleichwertig durchgefiihre ist.

Hieran mag zum Schluf} noch die Frage nach
der grundsitzlichen Wertigkeit der von Welling-
ton unterschiedenen rangordnungsmifig gestuften
Einheiten gekniipft werden. Sie [if}t sich natiirlich
nicht absolut beantworten, sondern nur relativ

TVg_l. hierzu F. Jaeger, Hydrographische Karte von
Afrika. Die Gewisser Afrikas. Zs. Ges. f. Erdk. Bln.
Sonderbd. 1928.

5) Pet. Mitt. 1908.
%) The South African Geogr. Journ. 1927,

durch das Beispiel einer bekannteren Gebietsglie-
derung. Im Vergleich mit der allerdings viel minu-
tidseren Gliederung des wesentlich feiner und klei-
ner proportionierten Europa lassen sich dann fol-
gende Einheiten rangordnungsmifig (nicht bau-
oder klimatypisch) in ihrer natiirlichen Stufung
in etwa parallelisieren:

Stidafrika Mitteleuropa
Zentrales Plateau Mittelgebirgsland
Peripheres Hochland Mitteldeutsche Gebirgs-
schwelle
Stidafrikanisches Hoch- Rheinisches Schiefer-
veld (4) gebirge
Basuto-Hochland (4 d)  Hunsriick

Letzteren hat Verfasser in einer noch unver-
offentlichten Karte im Mafistab 1:200000 in
vier weitere naturrdumliche Einheiten mit insge-
samt 20 Untereinheiten aufgegliedert, die dam}t
die kleinsten individuellen Riume darstellen. Sie
sind nur noch in eine Vielzahl dhnlicher Teile zer-
legbar, die Physiotope (Schmithiisen) im Hinblick
auf die anorganischen Faktoren oder Okotope
(Troll), bzw. Landschaftszellen (Paffen) im Hin-
blick auf die Gesamtheit aller natiirlichen Land-
schaftsbildner?). Dieser Vergleich sollte lediglich
aufzeigen, wieweit die naturriumliche Giederung
Siidafrikas bereits gediehen ist, bzw. noch fort-
schreiten kann, zumal wenn man bedenkt, daf}
sich Hunsriick und Basuto-Hochland gréfenmifig
wie 1:17 verhalten. Diese Uberlegungen werfen
schlieflich aber auch die Frage auf, ob nicht Nord-
und Siidkalahari, vor allem wenn man ihre ab-
weichende klimatische und vegetationskundliche
Situation in den Vordergrund riickt, zwei selbstin-
dige Regionen sind, mit Etoscha-, Okawango-
und Makarikari-Becken als Subregionen der Nord-
kalahari.

Abschlieflend sei, durch die Studie Wellingtons
angeregt, der Wunsch ausgesprochen, dafl auf dem
nichsten Internationalen Geographenkongref} die
u.a. auch in Deutschland seit einigen Jahren aus der
Praxis heraus stark diskutierten methodischen und
begrifflichen Fragen der Raum- und Landschafts-
gliederung zum Gegenstand einer allgemeinen Aus-
sprache gemacht werden mdgen, um damit tenn
auch wahrscheinlich keine vollige Ubereinstim-
mung der Auffassungen zu erzielen, so doch we-
nigstens eine fiir den internationalen Sprachge-
brauch und zum gegenseitigen Verstindnis drin-
gend notwendige Klarlegung und Einheitlichkeit
dql;h landschaftskundlichen Begriffsbildung zu er-
reichen.

) Vgl ].— g@mithﬁ;en, Fliesengefiige der Landschaft und
Okotop. ‘Berichte z. Dr. Landeskunde, Bd. V, 1948;

und K. H. Paffen, Okologische Landschaftsglied ‘
Erdkunde. Bd. 11, 1--3. 1945 schaftsgliederung



	Article Contents
	p. 94
	p. 95
	p. 96
	p. 97

	Issue Table of Contents
	Erdkunde, Bd. 4, H. 1/2 (Jul., 1950), pp. 1-136
	Front Matter
	Aufsätze und Abhandlungen
	Die Entwicklung und der heutige Stand der Sozialgeographie in den Niederlanden [pp. 1-5]
	Das Alter der Schwarzerde und der Steppen Mittel- und Osteuropas [pp. 5-34]
	Die Guanogewinnung auf den Inseln und an der Küste Südwestafrikas [pp. 35-43]
	Die Geheimnisse des Kunenelaufes in Südangola und Südwestafrika [pp. 43-54]
	Niederschlag, Abfluss und Verdunstung im Schweizer Hochgebirge: Zum Lebenswerk von Otto Lütschg-Lötscher (1947) [pp. 54-67]
	Die Karte von Preussen des Heinrich Zell (1542) [pp. 67-81]
	Zur Rekonstruktion der spätglazialen Luftdruckverhältnisse in Mittelund Westeuropa auf Grund der vorzeitlichen binnenDünen [pp. 81-88]
	Rumpfflächen im Schichtstufenland? [pp. 88-94]

	Berichte und kleine Mitteilungen
	Die naturräumliche Gliederung Südafrikas [pp. 94-97]
	Gehört der Balkan zum Mittelmeergebiet? [pp. 98-102]
	Erholung des Weizenanbaus in den Dürregebieten der Great Plains: Ein Bericht aus der "dust bowl" von Kansas [pp. 102-105]
	Jute: Das indische Weltmonopol [pp. 105-109]
	Ein Jahrzehnt Niederschlagschwankungen und ihre Auswirkungen auf das Weideveld und die Wirtschaft: Auf Grund brieflicher Mitteilungen [pp. 110-112]
	Die Stadtkarte [pp. 112-114]
	Grönland in der Erdkunde des Mittelalters [pp. 114-116]
	Regeln für die Veröffentlichung von Landkarten in der Britischen Zone von Deutschland [pp. 117-117]
	Nachrichten aus dem Fachgebiet
	Die Quartärforschung in der Sowjetunion [pp. 117-118]
	XIII. Argentinische Geographische Woche: 15.-25. November 1949 in Tucumán [pp. 118-119]
	Forschungs-Expedition der Akademie der Wissenschaften der UdSSR ins Gebiet von Königsberg-Kaliningrad! [pp. 119-119]
	Die IX. Internationale Pflanzengeographische Exkursion [pp. 119-121]
	Ehrung für Fritz Machatṡchek [pp. 121-121]


	Literaturberichte
	Buchbesprechungen
	Review: untitled [pp. 121-122]
	Review: untitled [pp. 122-122]
	Review: untitled [pp. 122-122]
	Review: untitled [pp. 122-123]
	Review: untitled [pp. 123-123]
	Review: untitled [pp. 123-123]
	Review: untitled [pp. 123-124]
	Review: untitled [pp. 124-124]
	Review: untitled [pp. 124-124]
	Review: untitled [pp. 124-124]
	Review: untitled [pp. 125-125]
	Review: untitled [pp. 125-126]
	Review: untitled [pp. 126-126]
	Review: untitled [pp. 126-127]
	Review: untitled [pp. 127-127]
	Bücher über die Sowjetunion [pp. 127-127]
	Review: untitled [pp. 128-128]
	Review: untitled [pp. 128-128]
	Review: untitled [pp. 128-129]
	Review: untitled [pp. 129-129]
	Review: untitled [pp. 129-129]
	Review: untitled [pp. 129-130]
	Review: untitled [pp. 130-130]
	Review: untitled [pp. 130-131]
	Review: untitled [pp. 131-131]
	Review: untitled [pp. 131-131]
	Review: untitled [pp. 131-132]
	Review: untitled [pp. 132-132]
	Review: untitled [pp. 132-132]
	Review: untitled [pp. 132-132]
	Review: untitled [pp. 132-133]
	Review: untitled [pp. 133-133]
	Review: untitled [pp. 133-133]
	Review: untitled [pp. 133-133]
	Review: untitled [pp. 133-133]
	Review: untitled [pp. 133-134]
	Review: untitled [pp. 134-134]
	Review: untitled [pp. 134-134]
	Review: untitled [pp. 134-135]


	Neue Zeitschriften [pp. 135-136]
	Back Matter





